
 

 

  
 

Impuls zur Taufe des Herrn  10. Januar 2021 

Von Pater Wolfgang Jungheim, pax christi Rhein-Main, Koblenz 

 

Taufe von Jesus, dem Achtsamen: achtsam auf die Menschen, weil achtsam auf Gott 

 

Auf, ihr Durstigen, kommt alle zum Wasser 

 

Erste Lesung, Jes 55, 1-11 

Lesung aus dem Buch Jesaja 

 

So spricht der Herr:  Auf, ihr Durstigen, kommt alle zum Wasser! Auch wer kein Geld hat, soll kommen. Kauft 

Getreide, und esst, kommt und kauft ohne Geld, kauft Wein und Milch ohne Bezahlung. Warum bezahlt ihr mit 

Geld, was euch nicht nährt, und mit dem Lohn eurer Mühen, was euch nicht satt macht? Hört auf mich, dann 

bekommt ihr das Beste zu essen und könnt euch laben an fetten Speisen. Neigt euer Ohr mir zu, und kommt zu 

mir, hört, dann werdet ihr leben. Ich will einen ewigen Bund mit euch schließen gemäß der beständigen Huld, 

die ich David erwies. Seht her: Ich habe ihn zum Zeugen für die Völker gemacht, zum Fürsten und Gebieter der 

Nationen. Völker, die du nicht kennst, wirst du rufen; Völker, die dich nicht kennen, eilen zu dir, um des Herrn, 

deines Gottes, des Heiligen Israels willen, weil er dich herrlich gemacht hat. Sucht den Herrn, so lange er sich 

finden lässt, ruft ihn an, so lange er nahe ist. Der Ruchlose soll seinen Weg verlassen, der Frevler seine Pläne. Er 

kehre um zum Herrn, damit er Erbarmen hat mit ihm, und zu unserem Gott; denn er ist groß im Verzeihen. 

Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege - Spruch des Herrn. So hoch 

der Himmel über der Erde ist, so hoch erhaben sind meine Wege über eure Wege und meine Gedanken über 

eure Gedanken. Denn wie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt und nicht dorthin zurückkehrt, sondern 

die Erde tränkt und sie zum Keimen und Sprossen bringt, wie er dem Sämann Samen gibt und Brot zum Essen, 

so ist es auch mit dem Wort, das meinen Mund verlässt: Es kehrt nicht leer zu mir zurück, sondern bewirkt, was 

ich will, und erreicht all das, wozu ich es ausgesandt habe. 

 

 

Wir erkennen, dass wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine 

Gebote erfüllen. 

 

Zweite Lesung, 1 Joh, 5, 1-9 

Lesung aus dem ersten Johannesbrief 

 

Jeder, der glaubt, dass Jesus der Christus ist, stammt von Gott, und jeder, der den Vater liebt, liebt auch den, der 

von ihm stammt. Wir erkennen, dass wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote 

erfüllen. Denn die Liebe zu Gott besteht darin, dass wir seine Gebote halten. Seine Gebote sind nicht schwer. 

Denn alles, was von Gott stammt, besiegt die Welt. Und das ist der Sieg, der die Welt besiegt hat: unser Glaube. 

Wer sonst besiegt die Welt außer dem, der glaubt, dass Jesus der Sohn Gottes ist? Dieser ist es, der durch Wasser 



 

 

und Blut gekommen ist: Jesus Christus. Er ist nicht nur im Wasser gekommen, sondern im Wasser und im Blut. 

Und der Geist ist es, der Zeugnis ablegt; denn der Geist ist die Wahrheit. Drei sind es, die Zeugnis ablegen: der 

Geist, das Wasser und das Blut; und diese drei sind eins. Wenn wir von Menschen ein Zeugnis annehmen, so ist 

das Zeugnis Gottes gewichtiger; denn das ist das Zeugnis Gottes: Er hat Zeugnis abgelegt für seinen Sohn. 

 

 

Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden 

 

Evangelium, Mk 1, 7-11 

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Markus 

 

In jener Zeit trat Johannes in der Wüste auf und verkündete: Nach mir kommt einer, der ist stärker als ich; ich 

bin es nicht wert, mich zu bücken, um ihm die Schuhe aufzuschnüren. Ich habe euch nur mit Wasser getauft, er 

aber wird euch mit dem Heiligen Geist taufen. In jenen Tagen kam Jesus aus Nazareth in Galiläa und ließ sich 

von Johannes im Jordan taufen. Und als er aus dem Wasser stieg, sah er, dass der Himmel sich öffnete und der 

Geist wie eine Taube auf ihn herabkam.  und eine Stimme aus dem Himmel sprach: Du bist mein geliebter Sohn, 

an dir habe ich Gefallen gefunden. 

 

 

 

 

Aus der Papstbotschaft zu Neujahr, Weltfriedenstag      

 

In einer Zeit, die von einer verschwenderischen Wegwerfkultur bestimmt wird, möchte ich angesichts der 

immer stärker werdenden Ungleichheiten innerhalb der einzelnen Nationen und zwischen den Nationen die 

Verantwortlichen der internationalen Organisationen und der Regierungen, der Wirtschaft und der 

oben genannten Prinzipien zur Hand zu nehmen, um im Globalisierungsprozess einen gemeinsamen Kurs zu 

verfolgen, einen »wirklich menschlichen Kurs«. Dies würde es in der Tat erlauben, den Wert und die Würde 

eines jeden Menschen zu achten, gemeinsam und solidarisch für das Gemeinwohl zu handeln und alle 

aufzurichten, die unter Armut, Krankheit, Sklaverei, Diskriminierung und Konflikten leiden. Mithilfe dieses 

Kompasses ermutige ich alle, Propheten und Zeugen einer Kultur der Achtsamkeit zu werden, um die vielfältige 

soziale Ungleichheit zu überwinden. Und dies wird nur dann möglich sein, wenn dabei Frauen im großen 

Ausmaß eine Hauptrolle spielen  in der Familie und in allen sozialen, politischen und institutionellen 

Bereichen.... 

 

...Der Kompass der sozialen Prinzipien, der zur Förderung der Kultur der Achtsamkeit notwendig ist, zeigt auch 

die Richtung für die Beziehungen zwischen den Nationen an, die von Geschwisterlichkeit, gegenseitigem 

Respekt, Solidarität und der Einhaltung des Völkerrechts inspiriert sein sollten. In diesem Zusammenhang 

müssen der Schutz und die Förderung der grundlegenden Menschenrechte, die unveräußerlich, allgemeingültig 

und unteilbar sind, bekräftigt werden. 

 

Die Covid-19-Pandemie zeigt uns, wie wahr und aktuell dies ist. Aufgrund der Pandemie »wurde [uns] klar, dass 

wir alle im selben Boot sitzen, alle schwach und orientierungslos sind, aber zugleich wichtig und notwendig, 

denn alle sind wir dazu aufgerufen, gemeinsam zu rudern«, weil »niemand sich allein rettet« und kein isolierter 

Nationalstaat in der Lage ist, das Gemeinwohl seiner Bevölkerung zu gewährleisten. 

 

Eine Kultur der Achtsamkeit im Sinne eines gemeinsamen, solidarischen und partizipatorischen Einsatzes zum 

Schutz und zur Förderung der Würde und des Wohls aller, im Sinne einer Bereitschaft zur Aufgeschlossenheit, 



 

 

zur Aufmerksamkeit, zum Mitgefühl, zur Versöhnung und zur Heilung, zu gegenseitiger Achtung und 

gegenseitiger Annahme ist ein vorzüglicher Weg zur Schaffung von Frieden. »In vielen Erdteilen sind 

Friedenswege erforderlich, die zur Heilung führen; es sind Friedensstifter vonnöten, die bereit sind, einfallsreich 

und mutig Prozesse zur Heilung und zu neuer Begegnung einzuleiten«.... 

 

In dieser Zeit, in der das Boot der Menschheit, vom Sturm der Krise gebeutelt, auf der Suche nach einem 

ruhigeren und friedlicheren Horizont mühsam vorankommt, ermöglichen uns das Ruder der Menschenwürde 

Christen auf die Jungfrau Maria, Stern des Meeres und Mutter der Hoffnung. Gemeinsam arbeiten wir daran, 

auf dem Weg zu einem neuen Horizont der Liebe und des Friedens, der Geschwisterlichkeit und Solidarität, der 

gegenseitigen Unterstützung und Annahme voranzuschreiten. Geben wir nicht der Versuchung nach, den 

anderen, insbesondere den Schwächsten gegenüber, gleichgültig zu sein; gewöhnen wir uns nicht daran, den 

Blick abzuwenden, sondern setzen wir uns jeden Tag konkret dafür ein, »eine Gemeinschaft zu bilden, die aus 

Geschwistern zusammengesetzt ist, die einander annehmen und füreinander sorgen«. 

 

Geben wir nicht der Versuchung nach, den anderen, insbesondere den Schwächsten gegenüber, gleichgültig zu 

sein; gewöhnen wir uns nicht daran, den Blick abzuwenden, sondern setzen wir uns jeden Tag konkret dafür 

ein, eine Gemeinschaft zu bilden, die aus Geschwistern zusammengesetzt ist, die einander annehmen und 

füreinander sorgen. 

 

 

Einen brauchst Du 

 

Einen brauchst Du auf dieser Welt, 

der mit dir weint und lacht, 

einen, der unbeirrt zu Dir hält, 

der Deine Probleme zu seinen macht. 

 

Einen, der Dir Dein Glück nicht neidet, 

Dich über Schwellen trägt, 

einen der Dir Freude bereitet 

und helle Spuren legt. 

 

Einen, der Deine Träume kennt, 

Dir Deine Schwächen vergibt, 

einen, der dich beim Namen nennt 

und froh ist, dass es Dich gibt. 

 

Einen, dem Du vertrauen kannst, 

der Dich wortlos versteht, 

einen, mit dem Du Gespenster der Ängste bannst, 

ehe Dein Mut vergeht. 

 

Einen, der Dich in die Arme nimmt, 

wenn eine Hoffnung zerbricht, 

einen der Deine Saiten stimmt. 

Einen brauchst Du als Licht.    (Emmy Grund) 

 

  

 

 

Logo aus unserer Einrichtung für Kranke und Behinderte 

zur Advents- und Weihnachtszeit  St. Josefshaus/Hausen 

 



 

 

Emanuel, Gott-mit-uns 

 

Emanuel, Gott-mit-uns: Von Herzen gern bei uns Menschen 

Von Herzen gern gibt er uns Sterne zur Orientierung, dass wir ihn finden 

Gott-mit-uns, aber nicht ohne uns mit Maria und Josef, von Herzen 

offen für Gott und füreinander und so für das Kind und seinen Schutz 

Gott mit uns aber nicht ohne uns mit den Hirten, von Herzen in Sorge 

um die Schafe und so auch um die junge Familien im Stall 

Gott mit uns nicht ohne uns mit den Sterndeuter, den Waisen offen für die 

Geheimnisse der Schöpfung und Gottes und allem was zum Heil für 

alle werden kann 

Jesus hilf uns zu leben, wo zwei oder drei in Deinem Namen zusammen sind, da kannst du Gemeinschaft 

stärken auch über unsere kleine Familie, Lebensgemeinschaft hinaus. Schenk uns offene Herzen und Sterne, 

die uns heute Orientierung geben im Guten zum Heil unserer Mitmenschen. Lass uns wie Du achtsam leben. 

 

 

Gebet um Achtsamkeit 

                     

 Herr, segne meine Hände, 

 dass sie behutsam seien, 

 dass sie halten können, ohne zur Fessel zu werden, 

 dass sie geben können ohne Berechnung, 

 dass ihnen innewohne die Kraft, zu segnen und zu trösten. 

 

Herr, segne meine Augen, 

dass sie Bedürftigkeit wahrnehmen, 

dass sie das Unscheinbare nicht übersehen, 

dass sie hindurchschauen durch das Vordergründige, 

dass andere sich wohlfühlen können unter meinem Blick. 

 

Herr, segne meine Ohren, 

dass sie deine Stimme zu erhorchen vermögen, 

dass sie hellhörigsein für die Stimme der Not, 

dass sie verschlossen seien für den Lärm und das Geschwätz, 

dass sie das Unbequeme nicht überhören. 

 

Herr, segne meinen Mund, 

dass er dich bezeuge, 

dass nichts von ihm ausgehe, was verletzt und zerstört, 

dass er heilende Worte spreche, 

dass er Anvertrautes bewahre. 

 

Herr, segne mein Herz, 

dass es Wohnstatt sei Deinem Geist, 

dass es Wärme schenken und bergen kann, 

dass es reich sei an Verzeihung, 

dass es Leiden und Freude teilen kann. 

 

Lass mich DIR verfügbar sein, 



 

 

mein Gott, mit allem, was ich habe und bin. 

 

St. Martin 4. Jahrhundert   

Antje Sabine Naegeli 1948 

Gotteslob 13.3 

 

Wir erkennen, dass wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und seine Gebote erfüllen. 

 

 

Variante 1 

 

Textauszug aus der Papstbotschaft 

 

Eine Kultur der Achtsamkeit im Sinne eines gemeinsamen, solidarischen und partizipatorischen Einsatzes zum 

Schutz und zur Förderung der Würde und des Wohls aller, im Sinne einer Bereitschaft zur Aufgeschlossenheit, 

zur Aufmerksamkeit, zum Mitgefühl, zur Versöhnung und zur Heilung, zu gegenseitiger Achtung und 

gegenseitiger Annahme ist ein vorzüglicher Weg zur Schaffung von Frieden... 

 

Die Covid-19-Pandemie zeigt uns, wie wahr und aktuell dies ist. Aufgrund der Pandemie »wurde uns klar, dass 

wir alle im selben Boot sitzen, alle schwach und orientierungslos sind, aber zugleich wichtig und notwendig, 

denn alle sind wir dazu aufgerufen, gemeinsam zu rudern, weil niemand sich allein rettet und kein isolierter 

Nationalstaat in der Lage ist, das Gemeinwohl seiner Bevölkerung zu gewährleisten  

 

In dieser Zeit, in der das Boot der Menschheit, vom Sturm der Krise gebeutelt, auf der Suche nach einem 

ruhigeren und friedlicheren Horizont mühsam vorankommt, ermöglichen uns das Ruder der Menschenwürde 

 der sozialen Grundprinzipien einen sicheren und gemeinsamen Kurs. Blicken wir als 

Christen auf die Jungfrau Maria, Stern des Meeres und Mutter der Hoffnung. Gemeinsam arbeiten wir daran, 

auf dem Weg zu einem neuen Horizont der Liebe und des Friedens, der Geschwisterlichkeit und Solidarität, der 

gegenseitigen Unterstützung und Annahme voranzuschreiten. Geben wir nicht der Versuchung nach, den 

anderen, insbesondere den Schwächsten gegenüber, gleichgültig zu sein; gewöhnen wir uns nicht daran, den 

Blick abzuwenden, sondern setzen wir uns jeden Tag konkret dafür ein, »eine Gemeinschaft zu bilden, die aus 

Geschwistern zusammengesetzt ist, die einander annehmen und füreinander sorgen«. 

 

 

Variante 2 

 

Textauszug aus Papstbotschaft im Blick auf die Pandemie 

 

Die Covid-19-Pandemie zeigt uns..., dass wir alle im selben Boot sitzen, alle schwach und orientierungslos sind, 

aber zugleich wichtig und notwendig, denn alle sind wir dazu aufgerufen, gemeinsam zu rudern, weil niemand 

sich allein rettet und kein isolierter Nationalstaat in der Lage ist, das Gemeinwohl seiner Bevölkerung zu 

gewährleisten... 

 

Gemeinsam arbeiten wir daran, auf dem Weg zu einem neuen Horizont der Liebe und des Friedens, der 

Geschwisterlichkeit und Solidarität, der gegenseitigen Unterstützung und Annahme voranzuschreiten. Geben 

wir nicht der Versuchung nach, den anderen, insbesondere den Schwächsten gegenüber, gleichgültig zu sein; 

gewöhnen wir uns nicht daran, den Blick abzuwenden, sondern setzen wir uns jeden Tag konkret dafür ein, eine 

Gemeinschaft zu bilden, die aus Geschwistern zusammengesetzt ist, die einander annehmen und füreinander 

sorgen. 



 

 

Variante 3 

 

 

 

Gott ist Schöpfer und Hüter des Lebens, der gesamten Schöpfung. Wie ein guter Hirt sorgt er für uns alle in 

Jesus selbstlos und solidarisch. Achtsamkeit seine Grundhaltung, Achtsamkeit auch das Fundament 

menschlicher Gemeinschaft, die füreinander und miteinander einsteht und Krisen wie die Corona-Pandemie 

bewältigen kann.         

 

Der Papst fasst es so zusammen: 

Aufgeschlossenheit, zur Aufmerksamkeit, zum Mitgefühl, zur Versöhnung und zur Heilung, zu gegenseitiger 

. 

 

Seid achtsam, lasst keinen allein, denkt nicht nur an euch selbst, haltet das Herz offen für alle Mitmenschen, die 

uns Schwestern und Brüder sind in Jesus, der wirklich Mensch wurde, so Mensch wie Gott es will und es uns 

allen ansteckend guttut. 

 

 

Achtsamkeitsbild auf der folgenden Seite zum Ausdrucken 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 


